
F l o r a 
oder 

Botanische Z e i t u n g . 

JN'ro. 33. Regensburg , am 7. Sept. i823. 

I. A u f s ä t z e . 
Bemerkungen über die in Deutschland einheimi­

schen Ciiicrarien; von Hrn. Dr. K o c h in Kai 
aerslauleru. (Beschlufs.) 

q. KJineraria alpexfrii H o p p e . 

C. iloiibus umbellatis, caule simplici. foliis sca-
bris parce lanatis, inferioribus dentato-crenatis, ra­
dicalibus ovatis, caulinis inferioribus ovalo-spathu-
latis, supremis lanceolatis, ovariis glabris margiue 
snbciliatis. pappo dimidium llosculi non attingente. 

C. alpina H o p p , taschenb. 1806. p. i3o. C. 
integrifolia alpina Jacq. Austr. t. tyg. C. inlegri-
folia W i l l d . Spec. pl. 3. 3. 3082. (aber nicht die 
C. integrifolia des mittlem und nördlichem Deutsch­
lands.) 

Von den drei vorhergehenden Arten unter­
scheidet sich die gegenwärtige auffallend durch die 
eyförmigen grob gesägt - gezähnten Wurzclblätler 
Und durch die eyrund - spateligen untern Sten^el-
blätter, so wie durch beträchtlichere Grofse, (ob 
letzteres sich immer so verhäl t? ) sie nähert sich 
in ihrer Gestalt der C. sudetica. Die ganze Pflanze 
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ist mit einem dünnen Spinnengewebe überzogen, 
und die Biälter sind ausserdem ziemlich dicht mit 
kurzen dicklieben gegliederten Härchen bewachsen, 
erhalten durch letztere ein ins Graue fallendes Grun, 
und fühlen sich dadurch etwas schärflich an. 
Warzelblälter sind kahler, eyförmig, am Grunde 
abgerundet, doch nicht herzförmig ausgebuebtet, 
ziemlich grob gekerbt - gezähnt; die untern des 
Stengels sind ebenfalls eyrund, ihre abgerundete 
Basis sitzt aber auf einem breiten keilförmigen Blatt­
stiele; die übrigen sind, so wie sie höher stehen, 
allmählig schmäler und feiner gekerbt und spitzeri 
die obern sitzend; die obersten lanzettlich zuge­
spitzt, ganzrandig. Die Kclchblättchen sind mit ei­
ner dünnen Wolle überzogen, das purpurfarbig* 
Ende derselben ist lang und fein zugespitzt. Di* 
Blumen sind gelb; die Fruchtknoten kahl und nur 
am Rande nach oben etwas flaumhaarig. Der Pap­
pus ist kürzer als das halbe Blüthchen. 

Die C. sudetica, welche mit dieser Art Aehn-
lichkeit hat, unterscheidet sicli durch herz - cyför­
mige Wurzelblätter, durch dünner anzufühlende und 
ausser dem sparsamen Spinnengewebe kahle Blätter 
überhaupt; durch kahle Fruchtknoten und längern 
Pappus. 

Den Namen C. alpina hat mein Freund H o p p e 
in neuerer Zeit abgeändert, weil L i n n e unter dem­
selben mehrere ganz verschiedenartige Dinge be­
greift, und weil W i l l den ow denselben einer an­
dern Pllanze, wie mir scheint mit Recht erlheiltc, 
dann soll eine der Cineririen denselben behalten, 
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so müfsle es doch diejenige seyn, welche L i n n « 
als »sur, u oder Tür die Stauimart ansähe. 

An den Rändern der subalpinen Wälder, (Jacq.) 

auf dem Loibel. (Hoppe.) 

10. Cineraria spathulaefvlia G m e l i n . 
C. floribus umbellatis, caule simplici, foliis lae-

vibus, lanatii, radicalibus ovatis dentato - crenatis, 
caulinis inferioribus ovato - spathulatis, supremis 
lanceolatis, calycibus lanatis apice spbacelatis, ova­
rii» pubescentibus, pappo lloscuium subaequante. 

C. spathulaefvlia G m e l . Bad. 3. 434. C. lon­
gifolia S turm. D. Flor. Heft Ao. C. integrifulia 
R o t h . germ. und aller Floristen des mittlem Deutsch­
lands. Senecio nemoren&is Poll. Palat. 3. 460. 

Wer diese Pflanze und die vorhergehende auch 
nur in getrockneten Exemplaren vor sich hat, wird 
keinen Augenblick an ihrer speeifischen Verschie­
denheit zweifeln ; allein manche Exemplare der 
gegenwärtigen sind im Umrisse der vorhergehenden 
so ähnlich, dafs man die Jacquinische Abbildung 
t. 17g. mit vollem Rechte auf sie bezichen kann, 
wie das auch allgemein geschehen ist, und wie ich 
es früher (Bot. Zeit. 2 . 2. p. 7 ' 7-) selbst gelb an 
habe. Hieher und nicht zu C. campestris gehurt 
der viel besprochene S. nemo) ensis Pollich, jene 
wurde im Gebiete der Flora palatina noch nicht 
gefunden. H o f f m a n u D . Fl . verband diese Art, 
wie man aus dem angegebenen Mandoite Thürin­
gen ersieht, mit C. alpina Hoppe, der jetzigen C, 
uipestris, und W i l l d enuw hatte sie, wahaachein-
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lieh durch Exemplare mit in die Länge gezogenen 
Blättern verführt, mit C. longifolia verbunden, > v , e 

die Anzeige des nämlichen Standortes beweiset. 
Der Stengel, die Unterseite der Blätter, die Blü­

thenstiele und der Kelch sind reichlich mit einer 
weifsen flockigen spinnwebigen Wolle bedeckt, die 
Oberseite der Blätter ist oft kahl, oder sparsamer 
damit überzogen, zuweilen doch auch so dicht, dafs 
sie weifsgrau erscheinen. Die kurzen gegliederten 
Härchen, welche die Blätter der vorigen Art schärf­
lich machen, fehlen gänzlich oder sind in seltenern 
Fällen nur in geringer Zahl vorhanden. Die er­
sten wurzelständigen Blätter sind eyrund, am Grun­
de abgerandet, oft quer abgestutzt, und sogar auch 
seicht herzförmig ausgeschnitten, nicht in den Blatt­
stiel verschmälert, die folgenden sind am Grund« 
weniger stampf, und in den brcitlichen Blattstiel 
zugespitzt; die untern stengelständigcn eyförmig, 
aber auf einen langen breiten keilförmigen Blatt­
stiel aufgesetzt, daher spatelig; die obern allmählig 
schmäler, sitzend, länglich - lanzettlich, (an gros­
sen Exemplaren oft sehr in die Länge gezogen, bis 
4" lang;) die obersten lineal - lanzettlich, zuge­
spitzt; die grund - und untern stengelständigen zu­
weilen ziemlich grofs - gezähnt - gekerbt, oft auch 
schwächer, doch stets deutlich gezäbnelt. Die Blatt­
stiele sind meistens länger als das Blatt, nicht sel­
ten 3 — 4 mal länger. Die Kelchblättchen sind am 
Ende gesättigt purpurbraun gefärbt, etwas breiter 
als an der vorhergehenden Art und kürzer ge­
spitzt; die Blumen goldgelb, auch bläfser und ci-
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trongelb. Der Fruchtknoten ist dicht flaumhaarig, 
der Pappus bat fast die Länge des Blütlicbens. 

So erscheinen die vollständigen Exemplare, es 
gibt aber andere, deren Wurzelblätter am Grunde 
weniger abgerundet und in den Blattstiel mehr zu­
gespitzt oder dahin mehr verschmälert sind, und 
Welche sich in ihrer Gestalt denen der C. campe­
stris nähern, es sind vorzüglich solche Exemplare, 
welche in hohem Grase oder an einem beschatte­
ten Orte schlank aufgeschossen sind, im Grase sind 
auch die untersten Blätter zur Blüthczeit oft ver­
fault. Solche Exemplare unlcischeiden sich jedoch 
von C. campestris durch die langen Blattstiele, die 
spat eiförmige Figur der untern Stengelblätter, die 
deutlichem Sägezähue derselben, (nur als seltene 
Ausnahmen kommen Exemplare mit fast ganzrandi-
gen Blättern vor,) die wolligen Kelche, und die 
am Ende gesättigt gefärbten Kelchblättchen. 

Von der vorhergehenden Art unterscheidet sich 
die gegenwärtige leicht durch die reichliche Wolle, 
welche die Unterseite der Blätter überzieht und 
»hr ein weifsfilziges Ansehen gibt, durch die man­
gelnden kurzen Härcben, welche die Blätter der 
vorhergehenden schärllich machen, oder welche 
dort nur in geringer Anzahl zerstreut vorkommen, 
durch die breitern kürzer gespitzten Kelchblätt­
chen, die dicht behaarten Fruchtknoten und den 
noch einmal so langen Pappus. 

Den Namen C. iiUegrifolia darf man weder 
für die vorhergehende noch für die gegenwärtige 
Art fernerhin gebrauchen, man mufs ihn ganz weg-
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streichen, er hat an und für sich keinen S i n n 

mehr, da alle verwandten Arten mit foliis intcgns 
versehen sind, er hatte ihn nur so lange, als man 
alle diese verwandten Pflanzen mit C. cordifol"1 

Jacq. und alpina W i l l d . zu einer Art verband, 
und ausserdem veranlafst er immer fort unange­
nehme Verwechselungen. W i l l d e n o w nennt die 
C. alpestris H o p p e . — C. integrifolia, R o th, W a l l -
r o t h u. s.w. nennen die spathulaefo/ia, u n d S m i t n 

neui,l die campestris so. 
Auf Heiden und in lichten Wäldern besonders 

auf steinigen Stellen in der Pfalz, (daselbst blofs 
auf einer Unterlage von hartem Gestein, auf Por­
phyr, Granit und Grünstein,) in Thüringen, bei 
jNordbausen am Harze, um Halle, in Franken und 
wahrscheinlich noch an mehrern Orten Deutschlands. 

i i , Cineraria campestris R e t z i i . 

C. floribus umbellatis, caule simplici, folü' 
sublaevibns lanalis, radicalibus ovatis in petiolum 
acuminatis integerrimis suberenatisve, caulinis infe­
rioribus oblongis basi attenuatis, supremis lanceo­
latis calyeibus glabris basi lanatis apice subintactis, 
ovarii* pubeseeotibus, pappo Uosculum subaequante. 

C. campestris R e i z . obs. t. So. W i l l d . Spec. 
pl. 3. 3. aoSt. C. integrifolia S m i t h , brit. a. 8g5. 
nach englischen Exemplaren. C. alpina y integri­

folia L i n n . Sp. pl. nach S m i t h . 

Die Wurzelblätter sind cyförmig, in den mei­
stens kurzen Blattstiel keilförmig zulaufend, nur 
selten ist ein oder das andere der zuerst erschei-
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n*nden am Grunde mehr abgerundet, ist aber dabei 
doch immer in den Blattstiel zugespitzt; die fol­
genden stengelständigen sind länglich, allmählig in 
den Blattstiel verschmälert; die obern sitzend, lan-
*etilich ; die obersten linealisch. Der Kelch fast 
tabl, nur am Grunde wolliger, die Blättchen am 
Ende ungeüeckt oder nur schwach brandig, etwas 
•chmäler und zugespitzter als bei der vorigen Art. 
Hie Blumen bleichgelb. Fruchtknoten und Pappus 
wie bei der vorhergehenden. 

Der Blattstiel der Wurzelblätter ist meistens 
sehr kurz, zuweilen fast fehlend, zuweilen aber 
auch von der Länge des Blattes. AusseV dem spinn-
webigen Ueberzuge sind die Blätter glatt, sie kom­
men aber auch mit kurzen gegliederten Härchen, 
zuweilen ziemlich dicht bewachsen vor, so dafs sie 
»ich schärflich und etwas dicker anfühlen. Diese 
Art erscheint in kleinen Exemplaren, welche kaum 
»parinhoch sind und nur 1 — 3 Blüthen tragen; 
grofse Exemplare tragen deren bis zu 7 und bis zu 
10. Der spinnwebige Ueberzug ist bald schwächer, 
bald ziemlich stark, und Stengel und Blüthenstiele 
«ind davon oft dicht filzig. Die Blätter sind mei­
stens ganzrandig, kommen aber auch entfernt ge-
zähnelt, und auch stumpfgekerbt vor. 

Auf trocknen Triften und Heiden, am Rande 
der Wälder und in lichten Waldungen in Oestreicb, 
(Jacq.) bei Halle, (Spreng. Wallr.) an der Mosel bei 
Winningen. (Gmel.) 

J 2- Cineraria aurantiaca Hoppe. 
C. floribus umbellatis, caule simplici peduncu-
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Iis folüsque snblaevibus paTCe lanatis, foliis radira-
libus ovatis in petiolum acuminatis integerrimts 
snbcrenatisve, canlinis inferioribus oblongis basi at-
teiuialis, supremis lanceolatis, cal)-cibus tolis spha-
celalis, ovarirs pubescentibns, pappo llosculum snb-
aeqnanle. 

C. aurantiaca W i l l d . Sp. pl. 3.3. 1081. Wab-
l e n b . Corp, p. 57/. C. aurantiaca et DeCand. 
F7.fr. 4. i-o. 

D i e gegenwärtige Art stimmt in allen T h e i l e n 

ganz genau mit der vorhergehenden überein, det 
Unterschied liegt blofs in dem purpurbraunen Kel-
cbe und in der pomeranzenfarbigen Blume. D a * 

Stengel ist meist schlank nur mit 1 — .1 Rlütb" 1 

besetzt. Die Blätter sind fast kahl und fühlen sieb 
darum sehr dünn an; bei andern Fxemplaren aber 
nimmt das Spinngewebe zu, und unter demselben 
finden sich, besonders an den untern Stengeiblä't-
tern zerstreuete gegliedeite Härchen, ein solche» 
Blatt fühlt sich etwas schärllich und etwas dicker 
an. Mit dieser Erscheinung wird au. h der Stengel 
robuster und mchrblüthiger, robuste und grofse 
Exemplare tragen bis ? Blieben. 

Die Farbe der Blun.e und des Kelches dieser 
und der vorhergehenden Art zeigen die beiden Ex­
treme dessen, was man in dieser Hinsicht bei den 
verwandten Arten bis jetzt beobachtet hat. Bei der 
vorhergehenden Art ist der Kelch einfarbig grün, 
an der äusserslen Spitze der ßlatlchen kaum dunk­
ler gefärbt, und die Blume ist blafsgelb, bei der 
gegenwärtigen ist der Kelch über und über pur-
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Ö 2 1 

Purbraun und die Blume von dem dunkelsten gelb, 
der Pomeranzenfaibe. Darum bin ich der Mei­
nung, dafa beide Pflanzen zwei Arten ausmachen, 
obgleich ich bis jetzt ausser der Farbe der Blüthe 
*-ein anderes Merkmal anzugeben weifs; man mufs 
die gegenwärtige nocli weiter beobachten, vielleicht 
hegt ein solches in dem reifen Saamen, den ich 
noch nicht gesehen habe. \\ ürde sich freilich am 
Ende kein anderer Unterschied als die Farbe der 
Blüthe herausstellen, dann miifste man allerding» 
die gegenwärtige Art als AKait der vorhergehenden 
betrachten. Georgina coccinea variirt auch mit 
schwefelgelben und pomeranzenfarbigen Blumen. 
Hier ist noch ein weites Feld für Beobachtungen. 

Auf Wiesen der Voralpen in Kärnthen. (Hoppe.) 

l3. Cineraria capitata W a h l e n b c r g . 
Floribus umbellatis, caule simplici pedunculis-

que dense lanatis, foliis scabris lanatisque, radica­
libus ovatis in petiolum acuminatis suberenatis, cau-
linis inferioribus oblongis basi attenuatis, supretnia 
lanceolatis, calyeibus totis sphacelatis, ovariis pu-
bescentibus, pappo tlosculum subaequante. 

C. capitata W a h l e n b . Carp. 27 / . C. auran­
tiaca ß DeCand. ß. fr. 4. 1 ;o. (die Abart mit strah­
ligen Blumen.) Ferner scheint hieher die C. fla­
va M. Bieber st. Taur. Cauc. 3. 5j3. zu gehör in. 

Die gegenwärtige Art unterscheidet sich von 
der vorhergehenden durch einen im allgemeinen 
niedrigem aber stämmigem Stengel, welcher so wie 
die Blüthenstiele dicht mit einer weifsen spinnwe-
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bigen Wolle bedeckt ist, auch die Blatter sind da­
mit reichlicher überzogen als bei den wolligem 
Exemplaren der vorhergehenden Art, und unter 
dieser Wolle sind sie dicht mit gegliederten kur­
zen Haaren besetzt, wodurch sie sich dick und 
achärtlich, wie die Blätter des Huflaitigs anfühle". 
Aber ausser dem ist zwischen beiden kein Unter­
schied, wenn man den nicht etwa noch annehmen 
will , dafs die gegenwältige Art oft, und nach WOh­
l e n b e r g in den Carpathen stets, ohne Strahle«5* 
blüthchen vorkommt, den ich aber nicht gelten las­
sen kann. Die Exemplare der C. aurantiaca mit 
etwas wolligeu Blättern, welche nebst der Wolle 
noch mit zerstreuten gegliederten Haaren besetzt 
sind, und welche in diesem Falle auch einen robu­
stem Stengel erlangen, deuten darauf hin, dafs beide 
Pflanzen nur Abarten einer einzigen sind. Sollte 
sich dieses bestätigen, dann wäre auch erwiesen, 
dafs der Ueberzug allein bei den verwandten Cine-
rarien überhaupt keine Species begründen kann, 
nnd sollte sich gsr endlich zeigen, dafs die C. ca­
pitata und aurantiaca nur Abarten der C. campe­
stris seyen, so wäre auch der ßeweifs gegeben, dafs 
die Farbe des Kelches und der Blüthe zu Unter­
scheidungsmerkmalen nicht gebraucht werden dür­
fen. Alles dieses mufs aber ohne vorgefafste Mei­
nung vielfach geprüft werden. 

Diese Pflanze kommt in zwei Abarten vor: 

X floribus radiatit, C. aurantiaca ß D e C a n d . 

ß floribus capitaiis, C. capitata W a h l enb erg. 

9 9 I 
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Von W a b l e n b e r g s Pllanze Labe ich noch 
Originalexcmplar gesehen, aber die Exempla-

r e meiner Sammlung und darunter ein Ungarische» 
Passen so genau auf W a h l e n b e r g s ßescbrcibung, 

*̂fs ich an der Richtigkeit meiner Bestimmung 
nicht zweifele. 

Ich besitze ein Exemplar, welches mir als in 
^yrol gesammelt zugeschickt worden. Da diese 
Glänze ausserdem in den Carpathen, in Oberungarn 
"fd in der Schweiz vorkommt, (von letztern bei­
den Standorten besitze ich Exemplare,) also weit 
Verbreitet ist, so findet sie sich wahrscheinlich noch 
an andern Stellen der deutschen Alpen. 

14. Cineraria palustris L i n n d . 
C. iloribus corymbqsis, foliis lato - lanceolatis 

dentato - sinuatis, caule villoso. 
Bei dieser Art habe ich nichts zu bemerken. 
In Sumpfgegenden des nrjrdl. Deutschlands. 

15. Cineraria cordifolia J s c q n i n. 
Caule simplici apice ramoso - coryrnboso, foliis 

cordato - ovatis duplicato - dentato - serratis, petio-
üs nudis auriculatis pinnatisque, pinnjs cunealis 
apice dentatis. 

C. cordifolia Jacq. austr. L i n n . Suppl. 3y5. 
Die Blätter sind auf der Unterseife grüner oder 

grauer, je nachdem der spinnwebige Ueberzug sch wä-< 
eher oder stärker vorhanden ist; sie sind eyrund, 
am Grunde mehr oder weniger herzförmig, spitz 
oder slumpllich, und ungleich gezähnt - gesägt oder 
mehr oder weniger eingeschnitten - gezähnt Der 
Blattstiel ist entweder 
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* ganzrandig: C. cordifolia simple x ; 

Cineraria alpima « L i n n . Sp. pl. t *43- C 

cordifolia W i l l d . Sp.pl. 3. 3. io83. Jacq. J**1* 

*. ij6, (Man kann auf diese Synonymie auch ui« 
folgende Abart bezieben;) oder 

ß mit zwei kleinen Oehrchen unter der M ' i t e 

betetzt: C. cordifolia subauriculata; oder 

y mit a bis 4 länglich - lanzettlirhen Anhäng' 
sein verseilen: C. cordifolia auricitlala; oder 

£ der Anhängsel sind so viele vorhanden, daf" 

ein leyetfüriniges oder am Grunde gefiedert** Bla11 

entsteht: C. cordifolia fyrala. 

C. alpina ß L i n n , Sp. pl. <s43. C. alpina 

W i l l d . Sp. pl. 3. 3. »oSX. 
W i l l d . in den Spec. plaut. und Wahlenberg 

in der Flora Carpat. trennen die gegenwärtige Ali 
in'zwei besondere, nämlich in C. cordifolia und 
C. alpina. J a c q u i n sieht sie als Abarten an, der-
selben Meinung ist H o p p e , und nach den vorlie­
genden Exemplaren mufs ich der Ansicht J a c q u i n ' « 
ebenfalls beistimmen, doch erfordert diese Verschie­
denheit der Ansichten eine noch fortgesetzte Be­
obachtung in der freien Natur. 

Die Cineraria cordifolia steht in naher Ver­
wandtschaft mit Senecio Jacobaea, und da der Kelch 

offenbar calyculatus ist, so sollte man sie nach 
dem Vorgange des Jüngern L i n n e als Senecio al-
pinus in das System eintragen. 

Auf Alpen und Voralpen des südlichen Deutsch­
lands, in Schlesien und in gebirgigen Waldgegen-
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den bei Sclimon und Lodersleben im Gebiete der 
Hallischen Flora. 

«* 
IL ß o t a n i s ch e N o t i z e n . 

(Beschiitzung der Herbarien vor Raubinsekten.) 
Da in dem letzten Jahrgange der Flora drei­

mal die Rede von den, die Herbarien zerstören­
den Insekten, und von den Mitteln, die Herbarien 
Segen die Verheerungen derselben zu schützen, die 
Bede gewesen ist, auch pag. 674. der Flora die Bo­
taniker aufgefordert werden, ihre Erfahrungen in 
dieser Hinsicht mitzutheilen, so halte ich es nicht 
Für ganz überllüfsig, die Maasregeln anzugeben, 
durch deren Befolgung ich mein Herbarium über 
4o Jahre lang gegen Insekten gesichert, und völlig 
unversehrt erhalten habe. 

*' Bekanntlich sind die zusammengesetzten Blu­
men der 4ten und igten Klasse, so wie die der 
Pllanzen aus der Familie der Cmbellaten, und die 
Blüthen der Weiden und Pappeln, der Verheerung 
y o n Insekten am meisten ausgesetzt, und es zeigt 
«ich diese schon oft vor Verlauf des ersten Jahis. 

So gerne ich nun auch glaube, und davon über­
zeugt bin, dafs Plinus Für, Anobium panüeum und 
andere Hauskafer, diese ihnen zur Erhallung ihrer 
Larven vielleicht dienlichen Pllanzen, besonders 
wenn sie lose in Fliefspapier liegen, aufzufinden 
wifsen, so fest bin ich eben auch überzeugt, dafs 
die meisten Insekten, als Anthreni, Prosci, Riti-
dulae, Oxytili, Tachypori, Telepliori 11. j . w., oder 
deren Laiven, mit den Pflanzen eingelegt werden. 
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den bei Sclimon und Lodersleben im Gebiete der 
Hallischen Flora. 

«* 
IL ß o t a n i s ch e N o t i z e n . 

(Beschiitzung der Herbarien vor Raubinsekten.) 
Da in dem letzten Jahrgange der Flora drei­

mal die Rede von den, die Herbarien zerstören­
den Insekten, und von den Mitteln, die Herbarien 
Segen die Verheerungen derselben zu schützen, die 
Bede gewesen ist, auch pag. 674. der Flora die Bo­
taniker aufgefordert werden, ihre Erfahrungen in 
dieser Hinsicht mitzutheilen, so halte ich es nicht 
Für ganz überllüfsig, die Maasregeln anzugeben, 
durch deren Befolgung ich mein Herbarium über 
4o Jahre lang gegen Insekten gesichert, und völlig 
unversehrt erhalten habe. 

*' Bekanntlich sind die zusammengesetzten Blu­
men der 4ten und igten Klasse, so wie die der 
Pllanzen aus der Familie der Cmbellaten, und die 
Blüthen der Weiden und Pappeln, der Verheerung 
y o n Insekten am meisten ausgesetzt, und es zeigt 
«ich diese schon oft vor Verlauf des ersten Jahis. 

So gerne ich nun auch glaube, und davon über­
zeugt bin, dafs Plinus Für, Anobium panüeum und 
andere Hauskafer, diese ihnen zur Erhallung ihrer 
Larven vielleicht dienlichen Pllanzen, besonders 
wenn sie lose in Fliefspapier liegen, aufzufinden 
wifsen, so fest bin ich eben auch überzeugt, dafs 
die meisten Insekten, als Anthreni, Prosci, Riti-
dulae, Oxytili, Tachypori, Telepliori 11. j . w., oder 
deren Laiven, mit den Pflanzen eingelegt werden. 
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